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gthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muͤller. 
.... p ĩ —: 
Sonnabend den 23. Auguſt. 


In lan d. 


Berlin den 20. Auguſt. Se. Königliche Maje⸗ 
ſtät haben den Land- und Stadt⸗Richter Ka yſer 
in Hoyerswerda für den Hoyerswerdaſchen Kreis, 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Direktor Buyſcher 
in Kottbus für den Kottbuſſer Kreis, den Lande 
und Stadtgerichts⸗ Direktor Ebeling in Kroſſen 
für den Kroſſenſchen Kreis, den Juſtitiar und Prinz⸗ 
lichen Juſtizrath Scheider zu Schwiebus für den 
Schwiebuſer Kreis, den Juſtizrath Sartorius 
zu Luckau fuͤr den Luckauer Kreis, den Juſtitiar 
Herrmann in Spremberg für den Spremberger 
Kreis, den Juſtitiar uad Bürgermeifter Schmer⸗ 
bauch in Kalau für den Kalauer Kreis zu Kreis⸗ 
Juſtizräthen zu ernennen und die dies faͤligen Pas 
tente für dieſelben Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 

Seine Majeftät der Kbnig haben den Kaufmann 
D. C. Splitgerber zu Amſterdam zum Konſul 
daſelbſt zu ernennen geruht. 


Se. Erlaucht der Bice-Admiral und General⸗Ad⸗ 5 


jutant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, Fuͤrſt 
Mentſchikoff, iſt von St. Petersdurg, und der 
General⸗Major und Kommandeur der 15. Kavalle⸗ 
tie⸗Brigade, von Hellwig, von Köln hier ange⸗ 
kommen. f 1 


1 u IE RER 


5 Frankreich. 

Paris den 12. Auguſt. Geſtern Abend um 8 
Uhr wurde die große Deputation der Pairé⸗Kammer, 
die den Auftrag hatte, dem Könige die Adreſſe dies 
ſer Kammer als Antwort auf die Thronrede zu uͤber⸗ 
reichen, bei Sr. Majeſtaͤt eingeführt. Nachdem 


der Präfident, Baron Pasquier, die Adreſſe vorge⸗ 
leſen hatte, ertheilte der Koͤnig folgende Antwort: 
„Meine Herren Pairs! Ich bin tief gerührt von den 
Geſinnungen, die Sie Mir fo redlich und nachdruͤck⸗ 
lich zu erkennen geben. Frankreich vor den Gefah⸗ 
ren, die Sie ſo richtig bezeichnet haben, zu bewah⸗ 
ren, durch alle geſetzliche Mittel die ſtrafbaren Vers 
ſuche jener Faktionen zu hemmen und zu vereiteln, 
die fi) nur in der Abſicht vereinigt baben, die bes 
ſtehende Ordnung der Dinge umzuſtoßen und uns 


in den Abgrund der Anarchie zu ſtuͤrzen, —. dies iſt 


Mein Wunſch, dies iſt Meine Pflicht. Die Pairs⸗ 
Kammer iſt Mir zur Erfüllung derſelben ſtets in 
hohem Grade behüͤlflich geweſen. Die Adreſſe, die 
Ich fo eben vernommen, verbürgt Mir aufs neue, 
daß Sie in Ihren muthigen Anſtrengungen behar— 
ren werde. Durch die Einigkeit und die Mitwirkung 
aller Staats⸗Gewalten iſt die offentliche Ordnung 
befeſtigt, iſt der iunere und aͤußere Friede konſolis 
dirt worden; durch dieſelbe gluͤckliche Einigkeit wird 
auch die Wohlfahrt Frankreichs jenen hoben Grad 
erreichen, der für uns Alle die ſüßeſte Belohnung 
iſt, die wir nur immer erwarten konnen.“ 

Der Preußiſche Geſandte iſt von ſeiner Reiſe nach 


Breſt geſtern hierher zuruͤckgekehrt. 


Der Fuͤrſt Talleyrand wird erſt übermorgen hier 
erwartet; heute ſoll er in Calais eintreffen ; aus der 
Umgebung des Fürſten find [yon mehrere Perfonen 
in Paris angekommen. 

Der Polizei-Praͤfekt, Herr Gisquet, läßt fort⸗ 
während Hausſuchungen bei denjenigen Perſonen 
anſtellen, die man in Verdacht hat, daß fie Eins 
verſtändniſſe mit den Spanifchen Karliſten unterhal⸗ 
ten und zu Gunſten der Anleihe für Don Carlos 
intriguiren, Heute früh fanden drei ſolche Hausſu⸗ 
chungen ſtatt, die jedoch zu keinem Reſultat führten, 


\ 
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Die Franzoͤſiſche Flotte, die bei den Hyeriſchen 
Sufeln Anker geworfen hatte, iſt am 6. d. weiter 
geſegelt; die unter dem Befehl des Capitain Deloffre 
ſtehende Schiffsabtheilung liegt noch auf der Rhede 
don Toulon, wird ſich aber nächſtens auf eine Kreuz— 
fahrt nach dem Mittelländifchen Meere an die Spa: 
niſchen Kuͤſten begeben; fie beſteht aus einer Fre— 
gatte und 3 Briggs. 8 

Das Memorial des Pyrenées meldet unterm 7. 
d., daß die Spaniſchen Mönche, um den geſunke— 
nen Muth der Bauern wieder zu beleben, zu einem 
Betrug ihre Zuflucht genommen und dieſelben über— 
redet hätten, Frankreich und England ſeien im Be— 
griff, zu Gunſten des Don Carlos zu interveniren. 
Um dieſen Wahn zu zerfiören, ließen die Komman— 
danten der an der Kuͤſte liegenden Engliſchen und 
Franzboſiſchen Schiffe ihre Mannſchaft täglich drei⸗ 
mal laut: „Es lebe Iſabella II.! Es lebe die Ko— 
nigin Chriſtina!“ rufen. 

i Belgien. 

Brüffel den 13. Auguſt. Die Zeugenverhoͤre 
in Betreff der Plünderungsſcenen find geſchloſſen. 
Heute werden die Vertheidigungsreden ihren Anfang 
nehmen und bis den naͤchſten Dienſtag ſich hinaus— 
ziehen, fo daß der Spruch der Aſſiſen vor neun 
Tagen nicht zu erwarten iſt. 4 

Die große Schwankung in den ſpaniſchen Pa: 
pieren veranlaßt fortdauernd Ungluͤcksfaͤlle an den 
Platzen Amſterdam, Paris, Antwerpen und Bruͤſ— 
ſel. Noch neulich verlor ein Spekulant dahier ſein 
ganzes Vermoͤgen. Allein die Beifpiele bringen gar 
feine Wirkung hervor; ſtatt abzunehmen, nimmt 
die Agiotage täglich zu. 

Herr Auguſt Dupivier iſt zum Staats-Miniſter 
ernannt worden, wird jedoch, wie der Moniteur 
ausdruͤcklich bemerkt, keinen Sitz im Miniſter-Rathe 
haben. 

Man ſieht bereits übermorgen der Ruͤckkehr des 
Koͤniglichen Paares aus Flandern entgegen. 

Deut ſchland. 

Dresden den 16. Auguſt. Ihre Koͤnigl. Hoheit 
die Prinzeſſin Amalia Auguſta, Gemahlin des Prinz 
zen Johann, iſt heute früh 6% Uhr, im Sommer: 
Hoflager zu Pillnitz, von einer Prinzeſſin glücklich 
entbunden worden. 

g Schweiz. 
Zurich den 11. Auguſt. In der zwölften Siz⸗ 
zung der Tagſatzung verlas der Abgeordnete von 
Neuenburg eine foͤrmliche Verwahrung gegen den 
Beſchluß der Tagſatzung vom 29. Juli ruͤckſichtlich 
des von dieſem Stande in ſeinen Beziehungen zur 
Eidgenoſſenſchaft zu führenden Titels. 

(Allg. Ztg.) Die Pläne Berns liegen nun ganz 
klar am Tage. Fruͤher haben die radikalen Blaͤt⸗ 
ter immer friſchweg geleugnet, daß fie Einheitds 
Gedanken im Schilde führten. Jetzt tritt Bern 
mit ſolchen direkt und unverſchleiert hervor. Der 
Geſandte von Bern aͤußerte ſich in der Tagſatzung 


vom 4. Auguſt offiziell, daß Bern zu einer Bun⸗ 
des⸗Reviſion nur die Hand biete, wenn das Schwei— 
zer⸗Volk die Einheits-Regierung wolle. In dem 
Sinne ſtimmte es zu einem Verfaſſungs-Rath, 
daß die Kantone als Staͤnde zu ſeyn aufhoͤren, es 
keine Zuͤricher, Waadtlaͤnder, Buͤndtner und ſofort, 
ſondern nur noch Schweizer gebe. Die Klarheit, 
mit welcher Bern feine Wuͤnſche an den Tag legte, 
verfehlte die Wirkung nicht. Selbſt die Geſandten, 
welche den Verfaſſungs-Rath zu vertheidigen hate 
ten, waren erſchreckt, und erklärten, daß fie ihn 
nicht fo verſtunden. Dennoch war Bern allein uns 
ter ihnen conſequent. Die Idee eines Schweizeri⸗ 
ſchen Verfaſſungs⸗Rathes nach der Volkszahl ſetzt 
bereits voraus, daß die Schweizeriſchen Kantone 
zu exiſtiren aufgehoͤrt haben, und es nur eine gleich⸗ 
maͤßig in Departements zu vertheilende, in Eine 
Uniform gezwaͤngte Schweizeriſche Nation gebe. 
Verfaſſungsrath ohne dieſe Vorausſetzung iſt ein 
Widerſpruch in ſich. Es verſteht ſich ubrigens von 
ſelbſt, daß die Berneriſchen Anſichten keinen An— 
klang finden in andern Kantonen. Das in der 
Natur unſerer Verhältniffe fo tief wurzelnde Foͤde⸗ 
rativ⸗Syſtem iſt für jetzt noch viel zu mächtig, als 
daß Gefahr waͤre, vor einer die ganze Schweiz 
umfaſſenden Verſchmelzung. Bern, und neben ihm 
noch einige andere, wenn nicht Kantone, doch Ge— 
ſandte, ſuchen nun aber die Einheits-Richtung das 
durch populairer zu machen, daß ſie abſichtlich ſo 
ſehr als möglich die Kantonal= Souverainetäf im 
einzelnen Falle in Schuß nehmen und. fo wenig als 
möglich eidgenoͤſſiſche Geſinnung, die neben jenen 
recht wohl beſtehen kann, zeigen. Es zeigte ſich 
das z. B. auch bei der Frage, ob die Tagſatzung, 
welche die Kantonal-Verfaſſungen garantirt hat, 
befugt ſei, Klagen wegen Verfaſſungs-Verletzungen 
zu beachten. Da war das Votum des ultra- radi⸗ 
kalen Berns das ariſtokratiſchſte von allen. Es 
wollte ſich keinerlei Eingriffe in die Kantonal-Sou⸗ 
veraͤnetät gefallen laſſen. Freilich war es ihm das 
bei wohl nicht allein um Schwyz, mit Bezug guf 
welchen Kanton geklagt wurde, ſondern haupkſaͤch⸗ 
lich um ſich ſelbſt zu thun, indem Verfaſſungs⸗ 
Verletzungen der Berner Regierung ſchon oft und, 
wie ich glaube, mit dem größten Rechte vorgewor⸗ 
fen wurden. Da konnten unfere Staats-Maͤnner 
von dem Staats-Rechte des Deutſchen Bundes 
noch mancherlei lernen, wenn fie ſich die Mühe ges 
ben wollten. Die Garantie der Verfaſſungen iſt 
am Ende nichts, wenn es nicht irgend einen (am 
beſten den ſchiedsrichterlichen) Weg giebt, um den 
unterdruͤckten Theil gegen offenbare Verfaſſunge⸗ 
Verletzungen einer Kankonal-Regierung zu ſchüͤtzen. 
Seh ande n. 

Madrid den 6. Auguſt. Der Messager enfs 
haͤlt ein Schreiben aus Bayonne vom 8. Auguſt, 
worin es heißt: „Wir haben Nachrichten aus Ma⸗ 
drid vom 2, d. M. Die Cholera wuͤthet noch fort, 
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obgleich weniger heftig, doch ſtarben in einigen 
em die Kranken in drei bis vier Stunden. Der 
r⸗Miniſter Hmaz, Llano und mehrere Andere find 
geſtorben. Uebrigens ſind nicht nur die Mitſchul⸗ 
digen der Vetſchwörung, ſondern ſelbſt die Urheber 
ber Mord⸗Scenen des 17. faſt ſicher vor der Ber 
ſtrafung. Ohne ein zufaͤlliges Ereigniß, welches 
Einem von ihnen widerfuhr, waͤren Alle ſchon in 
Freiheit. Man fand naͤmlich bei ihm mehrere hei— 
lige Gefäße, die er aus dem Jeſuiter-Kloſter ente 
wendet; einen Dolch, der noch mit friſchem Blute 
gefärbt war, und, was noch ſchlimmer für ihn ift, 
ein anonymes Schreiben an Hrn. Martinez de la 
Roſa, worin er ihm meldet, daß die beiden großen 
Schnüre, welche er erhalten habe, nur dazu dienen 
ſollten, ihn mit dem einen zu erdroſſeln und mit 
dem anderen durch die Straßen zu ſchleppen.“ 
Im Indicateur de Bordeaux vom 10. Auguſt 
heißt es: „Der Einzug des General Rodil in Bas 
ſtan iſt ein pofitives Faktum, und wir koͤnnen heut 
die Details geben, welche uns geſtern fehlten. 
Die Abſicht Rodil's war, ſich der Inſurgenten⸗ 
Junta zu bemaͤchtigen, während eine andere Ko⸗ 
lonne Don Carlos zwingen ſollte, indem ſie ihm 
alle Verbindung abſchnitt, ſich auf das Franzoͤſi⸗ 
ſche Gebiet zu begeben. Der Brigade-Oberſt Iri⸗ 
arte wurde mit dieſer Sendung beauftragt, die er 
mit Eifer und Muth ausfuͤhrte, indem er ſich nach 
Lanz begab, wo Don Carlos ein 6. Bataillon or= 
ganiſirte; aber der Prätendent wagte keinen Wi— 
derſtaud und ſchlug eilig den Weg nach Aragonien 
ein. Er befindet ſich jetzt zu Lumbier, jenſeit Pam⸗ 
elona, wo er, wie man ſagt, von Jaureguy ver: 
olgt wird. Das Hauptquartier von Iriarte iſt in 
Sau ⸗Eſtevan, in Kanonenſchußweite von Lanz. 


Rodil hat, wie ſchon erwähnt, fein Hauptquartier 


in Eliſondo, von wo Zumalacarreguy ihn, nach 

dem Angriffe vom 1. Auguſt, nicht zu vertreiben 

wagen wird.“ 
5 . 

Rom den 5. Auguſt. Seit einigen Tagen hat⸗ 
ten wir hier das ſonderbare Gerücht, die Defters 
reicher wuͤrden nach der Mark Ankona vorruͤcken, 
auch die Feſtungswerke von Civitavecchia beſetzen. 
Wahrſcheinlich it dieſes Gerücht dadurch entſtan⸗ 
den, daß die Schweizer-Truppen im Paͤpſtlichen 
Solde in mehrere Städte der genannten Provinz 
verlegt werden ſollen. 

ür ke 

Konſtantinopel den 18. Juli. (Allg. Ztg.) 
Es hat ſich bei uns nichts verändert; die Pforte 
iſt über die Abſichten der Engliſchen und Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierungen nun völlig beruhigt. Sie weiß, 
daß man ihr keine Gewalt anthun will, um ſie zu 
dieſem oder jenem Syſteme zu zwingen, und wenn 
mitunter einige Irregularitäten von Seiten der 
Engliſchen See-Offiziere zu Klagen Anlaß geben, 
ſo gehoͤren ſie nur in die Kategorie kleinlicher Nek⸗ 


. „ 


kereien, und find keinesweges als eine auf hoͤhern 

Auftrag veruͤbte Verletzung anzuſehen, um der 

Pforte gefliſſentlich Verlegenheiten zu bereiten. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 18. Auguſt. Nachrichten aus Koͤ⸗ 
nigsberg vom 13. d. M. zufolge, wurden Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Schweden in den 
naͤchſten Tagen mit der Schwediſchen Uebungs-Flot⸗ 
te in Danzig erwartet, und es waren dort die noͤthi— 
gen Veranſtaltungen getroffen worden, um den 
Prinzen mit den ſeinem hohen Range gebuͤhrenden 
Ehrenbezeugungen zu empfangen. 


Die Staatszeitung vom 3. Auguſt (Nr. 213) 
macht auf Requiſition der K. Ruſſiſchen Geſandt— 
ſchaft die Namenliſte von 554 Perſonen aus dem 
Wilnaſchen Gouvernement bekannt, deren Vermoͤ—⸗ 
gen neuerdings konfiszirt worden. Die auswärti— 
gen Gläubiger derſelben werden aufgefordert, ihre 
Anſpruͤche binnen 12 Monaten bei der in Wilna 
niedergeſetzten Liquidations-Kommiſſion anzumelden, 
inſofern die Schulddokumente unbeſtritten und nicht 
durch Pfandrechte geſichert ſind, und vor Anfang 
des Aufruhrs in Rußland ausgefertigt wurden. 
Die im Koͤnigr. Polen oder im Auslande ausgefer— 
tigten Schulddokumente werden nicht beruͤckſichtigt. 


Der in Algier gemachte Verſuch, die Indigo— 
Pflanze in dieſer Kolonie einheimiſch zu machen, iſt, 
nach einem Berichte des dortigen Civil-Intendanten, 
vollkommen gelungen. Eine Probe von dem fa⸗ 
bricirten Indigo iſt dem Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
Raths eingeſandt worden. 


— — 


Eine ſichere Art, ſein Teſtament zu 
deponiren. — Vor einiger Zeit fiſchte man an 
der Muͤndung der Seine einen ungeheuren Stoͤr, 
in deſſen Magen man ein Portefeuille mit wohler— 
haltenen Papieren fand. Der Beſitzer war ein 
Schiffskapitain, der durch Schiffbruch umkam. 
Unter den Papieren war auch ein Teſtament, das 
nun einen armen Soldaten reich macht, der dem 
Kapitain früher einmal das Leben gerettet hat. 


In der Johann Friedrich Kuͤhn'ſchen 
Buchhandlung, Wilhelms-Platz Nro. 114, in Po⸗ 
ſen iſt zu haben: 


fennig⸗Choral⸗Buch. 


Einhundert und drei und achtzig Choraͤle 


zehntauſend Zwiſchenſplelen 
von x 
G. G. Klipſtein. 


Das Klipſteinſche Choralbuch iſt, als ein empfeh⸗ 
lungswerthes und brauchbares Werk, von der oͤf⸗ 
fentlichen Kritik laͤngſt anerkannt. Es berüͤckſichtigt 
eben ſo ſehr das Beduͤrfniß des angehenden, als 


— 
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1 
das des fertigen Orgelfpielerd, Durch die Menge 
von Interludien und den Vorrath von Ideen zu 
Vorſpielen und zur Ausführung der Melodien, die 
es enthält, iſt es beim Gebrauch in vorkommenden 
Faͤllen eine reichhaltige Quelle und willkommene 
Aushuͤlfe. a 8 
Dieſe Ausgabe wird zu einem wirkli⸗ 
chen Pfennigpreife dargebotenz es ko⸗ 
ſten nämlich 
79 Bogen Notendruck nur 27% Sgr. 
(Jeder Bogen alſo nur 3 Pfennige.) 
Es exiſtirt noch kein fo wohifeiles Muſikwerk. 
Buchhandlung 
ie Joſef Max & Komp. in Breslau. 
— 
Bei unſerer unverhofft eingetretenen ſchleunige⸗ 
ren Abreife von bier nach Danzig, iſt es uns lei⸗ 
der nicht mehr möglich, von allen unferen hieſigen 
Freunden und Bekannten perſoͤnlich Abſchied neh— 
men zu koͤnnen; wir ſind daher gezwungen, dies 
auf dieſem Wege zu thun und uns zugleich Ihrem 
freundlichen Andenken aufs Angelegentlichſte zu 
empfehlen. 
Poſen den 22. Auguſt 1834. 
v. Sommerfeld nebſt Frau. 


Ediktal⸗Citation. 

Die Thereſia verehelichte Trzebuchow ska, 
geborne Szyemanska, klagt gegen ihren Ehe: 
mann wegen boͤslicher Verlaſſung, und hat ange» 
tragen, ihr die Erlaubniß zur anderweitigen Verehe⸗ 
lichung zu ertheilen. 

Wir fordern demnach hiermit den Thomas 
Trzebuchowski auf, welcher Oekonom in Wola 
bei Gneſen war, und dort von der Klägerin im 


Namen 
der 
Kirche. 


Evangel Kreuzkirche 
Evangel. Petri⸗Kirche 
Garniſon-Kirche 
Domkirche 
Si. malt 

t. Adalbert-Kirche | 
Bernhardiner = Kirche 
eben da (Par. St. Martin.) 
Franzisk. Kloſterkirche 

(Par. St. Roch.) = 
Dominik. Klofterfirche | = 
Benedict. Klofterfirche! = 
Kl. der barmh. Schweſt.⸗ 


Vormittags. | 


„Candidat Fiſcher 
Div. Pr. Mahner 
Reale ieruſzewski 
ecan Wroblewski 
Comm. Dziorobek 


= Probſt b. Kamienski 


Guard. Akolinski 
Comm. Scholz 
Kaplan Tanculski 
Theinert 


un nun uu 


Sonntag den 24ften Auguſt 1834 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


r. Superint, Fiſcher Hr. Prediger en 


P Manſ. Holzmann 


Monate Februar 1825 ſich entfernt hat, fpäteftens 
In termino 
den 31ſten Oktober d. J. 
im Lokale des hieſigen Conſiſtorii ſich zu geftellen, 
und auf die Klage zu antworten, widrigenfalls ge⸗ 
gen ihn in contumaciam verfahren werden wird. 
Gueſen den 12. Juli 1834. 
Erzbiſchöfliches General⸗Conſiſtorium. 
Am alten Markt Nr. 65. iſt eine bequeme Woß⸗ 
nung in der zweiten Etage von Michaeli ab zu ver— 
miethen. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei 
Stanislaus Powelski. 
Guter Steiakalk zum dılligiten Preife iſt bei Uns 
terzeichnetem, Wallſſchei No. 1., ſtets zu finden, 
Jakob Gosltinsky. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 20. Auguſt 1834. 


Getreidegattungen. — 0 an 
' D = g 

(Der Scheffel Preuß.) E Ze| 3 
RT RE 7] 6[ ı. | 25I— 
N “nt 5 .— 
Gerſte . er „„ „é — 18/— — 22/— 
Hafer 15/—[— 16— 
Buchweizen 26(— —| 27— 
Erbſen ai re 1 — — I 21— 
Kartoffeln ee a te a 10|— —1 121— 
Heu 1 Er. 110K. Prß. —18,— —| 19.— 
Stroh 1 Schock, a | 

1200 ki. Preuß. | 6 | 7166| 101 — 
Butter 1 Faß oder . 

8 d. Preuß. [r 20—- [r 25— 


In der Woche vom 15 ten bis 21ſten 
Auguſt 1834 find: 


geboren: gestorben: getraut: 


männl. weißt, Paare: 


Knaben.] Brädch. Glen. Gel 


11 ele 


